
Episches. 181

Wisse! Oft hat die Johannisnacht
Den Pferden Weisheit und Rede gebracht —
Und heut' in heimlicher Stunde
Vonunsern zweiRappen erlausch' ichdieKunde,
Wo schimmernd der Schatz in den Dünen

ruht!" —

Sie hielt ihn zurück: „Dich umgarnen
Böse Geister — Gott hat uns bedacht
Mit Korn und Fischen — die gleißende Nacht
Will ein Opfer — o laß dich warnen!" —

Doch er riß sich los und es wiehert sacht!
Und er schob sich hinein in die flimmernde Nacht
Und still an des Stalles Pfosten
Lehnt' er auf schattigem Lauscherposten;
Und die Rappen im Dunkel aus knisternderStreu
Spitzten die Ohren und sannen —
Und es bebte der Alte: dumpf und verwacht
Die Uhr überm Dorf schlug Mitternacht —
Und die Rappen zu raunen begannen . . .

Er bekreuzte sich — Was raunte das Paar?
Und es sträubte sich feucht sein weißes Haar.
Er horchte am Türspalt und horchte gut —
Sie raunten von ihm, dem Michel Sakut,
Und es war eine falsche, finstere Mär:
„Noch giert er nach goldener Habe —

Thanatos. Erzähle

Und ruht bald in säuselnder Pappelwacht,
Unterm Kreuze wird ihm ein Bett gemacht,
Und es ruht sich gar kühl im Grabe" . . .

Da verstummten die Rosse.
Ihn packte die Wut,

Und erschwang ein Beil: „Der Michel Sakut
Steht heute wie morgen seinen Mann —
Und ihr fahrt dem Herrn in die Grube voran
Für eure dreimal verdammte Mär!" —
Und er drängte zur dunkeln Kufe —

Da bäumten sich beide Hengste mit Macht,
Ihn umwogte rauschende Mähnenpracht,
Und es trafen ihn schmetternde Hufe-

Er stürzte zusammen!
Die rasende Jagd

Der Rappen schäumte hinaus in die Nacht
Auf Nimmerwiedersehen.
Auf den Blutenden warf sich mit Weinen

und Flehen
In grauen Strähnen sein zitterndes Weib:
„Er stirbt! So muß er entsühnen
Gier und Grimm — die Johannisnacht
Holt ihr Opfer" . . .

Und fern hat's gelacht
Über den dämmernden Dünen! —
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27. Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland.

Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland,
Ein Birnbaum in seinem Garten stand,
Und kam die goldene Herbsteszeit
Und die Birnen leuchteten weit und breit,
Da stopfte, wenn's Mittag vom Turme scholl,
Der von Ribbeck sich beide Taschen voll,
Und kam in Pantinen ein Junge daher,
So rief er: „Junge, wist' ne Beer')?"
Und kam ein Mädel, so rief er: „Lütt fl Dirn,
Kumm man röwenfl, ick hebbfl 'ne Birn."

So ging's viele Jahre, bis lobesam
Der von Ribbeck auf Ribbeck zu sterben kam.
Er fühlte sein Ende. 's war Herbsteszeit,
Wieder lachten die Birnen weit und breit,
Da sagte von Ribbeck: „Ich scheide nun ab,
Legt mir eine Birne mit ins Grab."

Und drei Tage draus, aus dem Doppeldachhaus
Trugen von Ribbeck sie hinaus.
Alle Bauern und Büdners mit Feiergesicht
Sangen „Jesus, meine Zuversicht,"
Und die Kinder klagten, das Herze schwer!
„He is dod nufl. Wer gibt uns 'ne Beer?"

So klagten die Kinder. Das war nicht recht,
Ach, sie kannten den alten Ribbeck schlecht!
Der neue freilich, der knausert und spart,
Hält Park und Birnbaum strenge verwahrt;
Aber der alte, vorahnend schon
Und voll Mißtrau'n gegen den eignen Sohn,
Der wußte genau, was damals er tat,
Als um eine Birn' ins Grab er bat;
Und im dritten Jahr aus dem stillen Haus
Ein Birnbaumsprößling sproßt heraus.

5) Inhaber') willst du eine Birne? 2) kleine. 3) komme nur herüber fl habe.
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